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Über den Heliotropismus der TW'bella'ria rhllbdococlida des
Eaikalsees

Von N. NASONOV (NASSONOV)

In den meisten Fälleu siud die TIIFbeUaria rhabrlocoela des SÜsswas-
sers negativ heliotropish uud sammeln sich in Aquarien an ller uubelcuchteten
Seite an. An die beleuclItete Seite versetzt, kehren sie zurÜck. Eine Aus­
nahme bilden jene Formen, welclJe ständig mit den Algeu Zoochlorellen
in Symbiose leben. Solche Formen sind positi\ heliotropisch, doch liegt hier
eine Combination zweier Orgauismeu vor und es ist uns llllmöglich die
Wirkung auf den Charakt.er des Heliotropismus der in den genannten
Rliabdocoelen sich befindenden Algen au~zuscheidell. DeshalLJ kann bei
einer Charakteristik des Heliotropismus der SÜsswasserl'halJdocoelen ihr
positiver Heliotropismus nicht in Betracht gezogen werden. Nach Graff,
werdeu «von Arten, die keine Algen beherbergen, als ausgesprochen positiv
heliotropische genannt: lJalyellia anlligera (0. Sehm.) und audere, sich mit
Vorliebe an der Wasseroberfläche tummelnde Gattungsgenossen, Jen~eni((.

tnmcata (Abilg.) und Castrada annata (Fuhrm.»)); doch meine ich, dass man
sie zu den negativ heliotropischen Formen rechnen Il1U~S, da sie im Aquarium
sich stet.s an dessen ullbeleuchteter Seite ansamrnellJ. Der Umstand, dass
sie sich manchmal an der .Wasseroberfläche sammeln und dort schwimmen,
hat vielldcht einen anderen Gl'uP'l als den positiven Heliotropismus.

Somit sehen wir, dass fÜr die SÜsswasserrhalJdocoeJen lllan bis jetzt
nur einen negativen Heliotropismus charakteristisch falJ(!., der ihrem Orga­
nismus in jeglichem SÜsswasserbecken eigen ist..

Wiihrend meiner Untersuchungen am Baikalsee in den Ja.l1ren 1926
nnd 1927 konnte ich feststellen, dass beinaue der grässte Teil der Rhab­
docoelen po,itiv heliotropisch ist.. Aus mehl' denn 50 Formen, die ich
beobachtde, zeichneten sich nur wenige durch positiven Heliotropismus allS,

1L. Grat!'. Tnrhellarin. Ki'bscn nurl Orduuugen lks Tierrriehe" Bd. IV, .\ ut. 1, 1904·­
1908, p. 2571.
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nämlich die den weitverbreiteten und in Süss- sowie Salzwasser lebenden

nahestehende Arten. So konnte ich beim Vertreter der Gattung Geoce'flr

trophora im Baikalsee, den ich G. coeca n. sp. nenne, einen negativen

Heliotropismus bestimmen. Diese Art ist G. stagnalis (M. Schultze) sehr

nahestehend und unterscheidet sich von ihr hauptsächlich durch das Fehlen

der Sehorgane. Dabei muss man erwähnen, dass G. stagnalis (M. SchuItze)

augenscheinlich ein grosses Anpassungsvermögen besitzt, in den verschie­

denartigsten Wasserbecken und im gemischten Wasser weit verbreitet ist.

Wahrscheinlich hat sie sich, etwas verändert, im Baikalsee acclimatisiert,

wohin sie aus den, den See umgebenden, Süsswasserbecken, wo seine

nächsten Verwandten leben, gelangte, wobei sie die Eigenschaft des nega­
tiven Heliotropismus beibehielt.

Ebenso beobachtete ich ein Streben zum negativen Heliotropismus
bei Macr·osioma. 'auriculatum n. sp., aber nicht so stark ausgesprochen wie.

bei der nahestehenden M. appendiculatum (0. Fabr.), welche ebenso weit
verbreitet und in Brackwasser so wie in Salzseen zu treffen ist.

Dasselbe kann man von der weitverbreiteten, im Meerwasser so wie

im Süsswasser, und auch im Baikallebenden Gyratryx hermaphroditus sagen;

doch konnte ich sie leider des mangelnden Materials wegen nicht genügend:

eingehend untersuchen um eine bestimmte Meinung über ihre Unterschiede

von den nächsten Verwandten des Süsswassers und ihre phototropischen

Eigenschaften zu fassen.

Man muss aber erwahnen, das ich bei einer Charakteristik der photo­

tropischen Eigenschaften der Rhabdocoelen des Baikalsees nicht diejenigen

Formen in Betracht zog, die im südlichen Teile des kleinen Meeres in de~

Tiefe der Muchor-Buchtl leben, wo ich Vertreter der Fauna und Flor.a;

gewöhnlicher Süsswasserbecken vorfand und keine Rhabdocoelen traf, die

idl an anderen Stellen des Baikalsees fand. Ich traf dort Hydren, welche
im typischen Ba:~kalwasser fehlen, und solche Vertreter der Rhabdocoelen
anderer Süsswasserbecken wie Strongylostoma radiatum (Müll.) das der.
ausschliesslich dem Süsswasser eigenen Gattung der Strongylostoma angehört.

Somit kann man annehmen, das für die dem BaikaJsee charakteristischen.

Twrbella'ria. rhabdocoela ein positiver Heliotropismus eine typische Erscbei

nung ist. In dieser Hinsicht reihen sie sich an die Meeresformen, bei denen

ein positiver Heliotropismus häufig ist. Während meiner Arbeiten und Unter- '

1 An dieser Stelle ist der chemische Bestand des Wassers uach Analysen F. B. Forsch'a
derselbe wie bei 'den in den Muchor mÜndenden Bächen. Hier beobllchtete man überhaupt
Wirkung diescr Bäche auf die Faufillo und Flora.
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suchungen der Turbellaria rhabdocoela des Japanischen Meeres in den Jahren

1926 und 19 28 konnte ich bestimmen, dass die meisten der von mir

angetroffenen Rhabdocoeleo positiv heliotropisch waren.

In meinem Artikel «Sur quelques Turbellaires des environs du lac
Baical»l teilte ich mit, dass in den von mir untersuchten Becken, die in 01)1'

Nähe des Baikalsees lagen (Kultuk, Marituj) und mit Hllll direct verbun­

den waren, keine Baikalformen der Rhabdocoelida vorhandEln waren, son­

dern Formen gleich denen, die in anderen Süsswasserbecken leben, z. B.
Stenostomum leuGops, Mir:rostomum lineata, Dalyellict ar'migera, Castrella

truncata u. a. und umgekehrt - im Baikalgewässer fand man keine Ver­

treter der Rhabdocoelida benachbarter Becken, obgleich ein Übersiedeln <11:r
Formen durchaus möglich ist.

Ein gutes Beispiel der Unmöglichkeit ('iner Übersiedlung in lkn

Baikalsee der Rhabdocoelen der benachbarten, den See umgebenden SÜsswas­

serbecken bietet die Rhabdocoelen-Fauna der Flüsse und zahlreichen Bäche,

die in den Baikalsee münden. In dieser Hinsicht untersuchte ich eingehender

den Fluss Maritujka im sÜdlichen Teile des Baikais bei der ~ie<llung Mari­

tuj. Dort fand ich Castrella (Jensr:nia) truncata (Abildg.) Dalyellia bicornis

Nassonov und eine Varietät der DalyellilL brevispina Hofsten in still~m

Buchten dieses Flusses. Im Frühjahr und nach reichlichem Eegen schwellt

der Fluss an und erhält eine starke Strömung. Zu dieser Zeit schwemmt i,r

in den Baikal viel Schlamm uud W nsser.\JfJ.anzen und an ihnen au(;h viele

Exemplare der genannten Formen und d<:ren Eier. Aber nirgends in der

Umgebung solcher Mündungen wie auch an vielen anderen, von mir unter­

suchten, Stellen des Sees waren wkhe Formen vorzufinden. So wan~n

'nirgends die in anderen Süsswasserbecken weit verbreiteten und biiutigen

. Vertreter der Familie Dalyellidae, zu <leI' die genannten Formen gehören,

,zu finden; das zeigt, dass diese Formen in Baikai nicht leben können. 2

Augenscheinlicll ist aUl:h, dass viele baikalische Formen nicht in andenm
, Süsswasserbecken leben können.

Als eine der Ursachen dieser Erscheinung kann man den Unter­

~chied der physiko-chemischen Eigenschaften der Mit.te vora.ussetzen.~ Man

1 N. NasBonov. C, R de I'Academie des Sciences de I'URSS, 1!l26, p. 203.
2 Das echliesst nicht die Möglir.hkeit aus, Uaikal-Formen in nuderen Secn mit gleichem

,chemischen Bestand des Wassers und analogem Rcgime oder im Oberlauf der Anga1'lt in grössercI'
oJler geringerer Entfernung ihres Ausflusses aus dem See wie •. B. Polycystl:s angarcnsis Sib.
zn finden.

3 Nach den Analysen von M. B. Forsch, mitgeteilt von G. S. Wereschthchagiu, dem
Leiter der Baikal-Stalion der Akademie der WiBsenschaften, ist im BaikaI enthalten:
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kann voraussetzen dass der Bestand des Wassers auf das Erscheinen dieses

ober jenes Heliotropismus wirkt.

Um zu erfahren, ob in diesem Falle ein Wasserwechsel ein Verändern

des Charakters (les Heliotropismus bewirkt, stellt.e, ich folgende Versuche

an: yor allem setzte ich 23 positiv-heliotropische Exemplare der Baicaleltia

baicali val'. fasciuta N ~)SS.l in ein rundes Aquarium, 7 cm ilO Durchmesser, mit

einer 12 cm WaRsersäu1e; das Wasser stammte aus der in den Baikai münrlen­

den Fluss Maritlljka. Das Gefäss wurne um 12 Uhr tags den 5 VIII 1927 am

Fenster im Ha.ume oer Biologischen Baikal-Station der Akademie der Wissen­

sclwfteu bei Marituy aufgestellt; die dem Fenster entgegengesetzte Aqua­
rillmwand wurde mit einem schwa.rzen Ekran verdunkelt. Nach einer Stunde
hatten sich die Tiere so verteilt, dass ein Teil an der unbeleuchteten Seite

und am Bilden sich befand. Um dieseihe Zeit begann der Übergang von
Exemplaren, die sich auf der verdunkelten Seite befanden, auf die beleu­

cbtete. 3 Stunden nachdem sie in's Wasser gesetzt waren, beobachtete man

an dcr beleuchteten Seite 10 Exemplare; am nächsten Tage waren nur

noch 2 Exemplare an der beschatteten Seite, welche sie auch bald darauf

verliessen. Nach zwei Tagen begannen die Tiere abzusterben nnd nach drei

Tagen blieben an der beleuchteten Seite nur ein paar Exemplare nach, die

auch bald abstarben.
Ein anderer ähnlicher Versuch wurde mit 16 Exemplaren derselben

Art vorgenommen und gab dieselben Resultate, das heisst zuerst begaben

sich 3 Exemplare auf die beleuchtete Seite, die übrigen auf die verdun­

kelte, aber bald waren alle auf der beleuchteten Seite, wo sie ca. (drei Tagen)

bis zum Tode blieben.
Ausserdem waren im Aquarium mit Wasser 'aus der Maritujka 2 Exem­

plare der Gastrada ba.icalensis n. sp. und 5 Exemplare der Polycystis anga­

rensis Sib. gesetzt. Sie sind positiv heliotropisch. Von ihnen begaben sich
auf die beleuchtete Seite zwei P. bifui:us und auf die beschattete zwei

C. baicalensis und drei P. angarensis Sib. Im Laufe zweier Tage begaben
sich alle auf die beleuchtete Seite.

Ein entgegengesetzter Versuch mit Versetzen von Fonnen aus dem'

Flusse Maritujka in Baikalwasser wurde, da solche Formen selten anzu-

CaO -21-22 llIg/l, 8i02 - 1.2-1.8 mgfl, K(GCOa12 - 47-49 mg/I, Mg - 2-3 mgfl, während iu
dem Flusse Maritujka bei Marituj eaO - 12 mg/I, Si02 - 8.4 mg/I, li(HCO,)z 24. t mgfl, Mg­
2.7 mg/I, und im Flusse Kult.utschnaja (bei Kultuk) enthalten: Ca - 81.4 mgfl, 8i02 - 9 mgfl,
K(HCOa)2 mg/I ~1g - 11.3 mg/I.

1 N. Nassonov. Vertreter der Farn. G-taffiUidae (TwrbeUaria) im Baikalsee. Nachrichten
der Akademie der Wissenscbaften UdSSR, 1930.
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treffen sind, von mir nur 7 Exemplaren der Dalyellia bicomis Nass. vor·

genommen. Sie wurden am 7 VIII 1!J27 um 18 Uhr tags in Baikalwasscl

gesetzt und sammelten sich alle an der verdunkelten Seite an. Am nädu:ter

Tage gegen 15 Uhr tags fingen sie an sich zu verkÜrzen 11011 wnroer
regungslos, um später abzusterben; am dritten Tage waren alll" ahg~;s·

torben.

Diese Versuche weisen darauf, das die Uhabdllcoelen des Baikals dit

einen positiven Heliotropismus besitzen: in ein anderes SÜssw<1sserbeckl.,1

übergefiihrt, den ihnen eigenen Heliotropismus beibeha.lteo können, elWllS(

wie Rhabdocoelen eines anderen Süsswassel'beckens, die einen nega.tivm

Heliotropismus besitzen und in Baikalwasser gesetzt sind. Somit. kalln ir
diesem Falle ein Unt.erschied im Bestande des Wassers nicht auf deI

Charakter des Heliotropismus wirken.

Somit kann man meinen, dass ein Unterschied im Heliotropismus In

genannten Falle nicht vom Vnterschied im chemischen Bestand des Wassern;

sondern von tieferen Ursachen abhängt, die in Eigentümlidlkeiten deI

Orga.nisation zu suchen sind. Da ein positiver Heliotropismus wie wir Sdl()J)

Rhabdocoelen-Formen des Meeres eigen ist, so entsteht vor a.llem die Ver·

mutung, dass eine der Ursachen darin besteht, dass die einen positive!

Heliotropismus besitzenden baikalischen Formen von Meeresformen abst.am·

men und deren Charakter des Heliotropismus geerbt haben.

In der Litteratnr wurde oft die Voraussetzung ausgesprochen, dass da~

Baikalgewässer durch Entsalzen eines vorieiten existierten Meerbeckl'm

entstand; 1 vom Standpunkt dieser Theorie ist die Verwandschaft der posit.i,

heliotropischen Baikal- und Meeresformen der Rhabdocoelen möglich. Mit

der allmähligen Entsalzung des Wassers haben sich die Meeresformen

wahrscheinlich aus uns unbekannten Gründen verändert und es entstanden

die von ihnen abstammenden jetzt lebenden baikalische .Formen; doch da~

Wasser des Baikais hnt mit seinem Süsswerden nicht seinen positiven Helio·
tropismus verändert. Einen Hinweis darauf, dass manche Formen der Uhabdo­

coelen des Baikais mit denen der Meeres in verwandscha.ftlicher Beziehung

stehen, kann unter anderem der Bestand der Gattung Baicalellia liefern.

Zu dieser Gruppe gehören, ausser den positiv heliotropischen baikalisehen

Formen auch sQiche, die im Meerwasser und in Salzwasserbecken, die mi1

dem Meere verbunden sind, leben, aber keine Vertreter der gewöhnlidjen

1 G. Werestschagin. Zur Frage über Herkunft und Geschichte der Fanna und Flora deI
Baikais. Travaux de la Commission pour i'Nuue du IBc Bajkl>.l, val. UI, 1930.
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Abb. 2. CopuJationsorg-an ullrlllursa copnlatrix
(/Jc) der Castrada baicalensis n. sr.; oc - Atrium
cornl_torium, de - l)udu; e.i:l.culntorius. ec-:­
Ausfiihrungskaual Jer Bursa copnlat.nx. mIt
Stacheln. pg - Porus genitalis, "'P - Sperma­
cophoreu: vg - Vesicl1la 9;fo.nulofum. t'.< - Vesi-

cula seminalis.
'I)ul'. 2. KonYJ(1)~IIOHnbIft opran l! Rl1r:--;\, nll'\I­

Jatr'x (he) Castrodrr: baicnlensis H. sp.; IIC --­

Atrium I;opula.torinm. de - rluctu~ e,jal:ulatoriu".
r,c - BlJBO,ll.ßWHH l~am1.1 C llllln3.MII Bursa c..:0Pll­

lutrix. PfJ - Porus genit.aliR. "'1' - r.fll·pMaTo,
<D()Pl.J~ I'!! - Vesic11.1:\ ~r'lnlll(,rum. t.t.,· - Yesi~

cula semiualis.

___ OV

Ahb. 1. Gipfel des
Penis hei iJfacrosto­
'nlum auriclllatu')H,
n. sp. 0, - ruudes

Kämmchen.
Tllf. I. BeplIlllHa pe­
nis'a .Macrostomum
flurÜ:ulatum 11. sp.,;
(( - ({pyrRhlH rpe-

6ew~~.

rechten Winkel zur Bauchfläche. Der Darm ist bräunlich oder orang'

gefärbt, mit Fettropfen. Testiculi in Form ovaler verlängerter Säc!<e liegel

längs den Seiten des Körpers in dessen Mitte. Vesicula seminalis (Abb. 3 VI

oval an den Enden verengt. Ductus ejaculatorius (de) kurz und öffnE
sich in die Mantelhöhle der das Rornsehet ausführenden Röhre, n;ich~

deren äusseren Öffnung. Glanc1ulae gramliorum (gg) mÜllden in den Gipf!

der kugelförmigen vesicula granulorum (rg), von deren gegenüberliegende

Seite eine lange Chitinröhre (ca. 0.35 mm lang) abgeht, die das Kornsekn

ausleitet (sr). Sie beginnt mit einer trichterförmigell Erweiterung und sie

Polycystis angarensis Sih.

Körper 1-2 mm lang, farblos oder gelblich. Vorderende verengt.

Augen schwarz und rund mit Auswüchsen. Der Schlund steht unter einem

Aussehen einer Röhre (ac). Bursa copulatrix ellipsoidal-sackförmig (b8). Die

Wände des ausführenden Kanals (es) mit 4-5 Reihen scharfer Stacheln

bewährt. Germarium verlängert, am Gipfel verengt. Germiductus kurz.

Vitellaria geHappt. Eier oval, bräunlich, bis sechs an der Zahl.
Gefunden in den Buchten bei Marituj, Goloustinskoje, Pestschanaja,

Polowinnaja und im Kleinen Meere in einer Tiefe von 2-60 m in der

Zone der Wasserpflanzen.

( :

Castrada baicalensis n. sp.

Körper ca. 2 mm. lang, schwach durchsichtig, mit schwarzer Färbung

der vorderen Körperhälfte bei durchgehendem Licht. Das Pigment ist am

Vorderende fleckenförmig am Stelle lier Augen gelagert, von ihnen als

unregelmässiges Netz verlaufende. Ohne Rhabditen. Der Darm ist grau und
reicht bis an's hintere Körperende. Die Hoden eiförmig, klein, hinter dem
Schlund gelegen. Copulationsorgan eiförmig (Abb. 2 oe). Vesicula seminalis

oval (vs). Vesicula granulorum zweilappig (vg). Ductus egagulatorius (de)
in Form einer geraden Röhre, 0.05 mm lang, mit seitlichem Vorsprung

am Gipfel, welcher beim Umstülpen eine blasenartige Erweiteruug bildet.

Spermatophoren oval oder kugelförmig (sp). Atrium copulatorinm hat das

Körper ca. 2 mrn lang, grau. In Körperform und Bau der inneren

Organe M. appcndiculatwn (0. Fabr.) gleich. Unterscheidet sicb hauptsächlich

dadurch, dass sich auf dem Gipfel des Penis eine abgerundete längsgebogene

ohrartige Platte befindet, welche vertikal beim Rande der schräg abgeschnit­

tenen äusseren Penisöffnung steht (Abb. 1 a). Gefunden zwischen Wasser­

pflanzen in einer Tiefe VOll 2-5 m in den Buchten von Marituj, Galoustin­

skoje, Pestschanaja und im kleinen Meer bei Olchonskije Worota. Juni, Juli

und August 1927.

Macrostomum auriculatum n. sp.

In diesem Artikel trifft man Hinweise auf eine Reihe neuer oder
wennigbekannteo Formen. Darum werden hier ihre Diagnosen angeführt.

Anhang

IN. Nassonov. Zur Morphologie der TI<rbellaria rhadbocoelida des Japanischen Meeres.
Arb. d. Labor. d. experim. Zoologie und Morphologie der Thiere Jer Akad. d. Wissenschaften,
Bd. 1I, Leningrad, 1932.
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SÜsswasserfauna. 1 Ein ferneres detaillierteres Studium anderer Rhabdocoelen­

Gruppen des Baikalsees wird vielleicht noch mehr Beweise für die obener­

wähnte Voraussetzung liefern.
Was die negativ heliotropischen Formen des Baikalsees betrifft, wie

z. B. die obenerwähnte G. coec(J" so kann man voraussetzen, dass ihre Vor­

fahren sich im Baikal, nach dessen Entsalzing, aus den umliegenden Becken

ansiedelten und in gewissem Masse verändert den, ihnen eigenen, negativ­

Heliotropismus beibehielten.



Abu. 7. Endf' der
Cbitinröbre hei
P. ,rreqularis.

<l">l1r. 7. (toRer, XII.

1'118110i\ 1'pyG,,"
r. irrN/ula.-Ü.

Abb. G. Ende der
Cbitioröbre bei

P. ca"'panula.tu~.

'P"r. 6. KOHeu. XII­
TIIBHOH TI'yGKil

I'. campnnulatu.s.

Abu. 5. lCude der
Chitioröbre hei
P. multi{ulus.

1>lIf. 5. KOReD, :1'11­

1'IIRROH 1'pyGKlI
P. multifidu~.
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o reJIHOTpOmf3Me Turbellaria 'rhabdoeoelida o3epa oawI<aJ1a I

H. B.HACOHOB

Abb. '.t Ende der
Cbitinröhre bei

p. I,ilobatus.
<hlr. 4. l{oHeQ XII­

TIIRROH Tpy6KII Y
P. bilobatu.\".

l'e3fOMe

P. angarensis nahestehende Formen, die ebenfalls positiv heliotropisch

sind, kann man leicht nach der Form der Chitinröhre unterscheiden; so ist

bei P. bilobatus leicht gebogen und hat am Ende zwei Lappen (Abb. 41,

bei P. bicurvalus zwei- oder dreimal gebogen und zum Ende hin verengt,

bei P.multifidus gerade mit erweitertem Ende, das fäcberartig auf 7-8

fingerförmige Auswüchse geteilt ist (Abb. 5), bei P. eampanulatu-m iu Form

einer seitlich zusammengedrückten Gloch (Abb. 0), bei

P. trifidus zweimal gebogen und mit ,l Stacheln am

Ende versehen, und bei P. irregutaris gerade, mit

einer ovalen Erweiterung am Ende und nahe dem Ende
seitlicher Öffnung (Abh. 7) .

P. angarensis, bilobatus und bieu/"vatus trifft man im Baikalsee häufig,
die übrigen verhältnismässig seHen.

I 31'a pa601'a ObJlla H<topaRa B 1931 rOAY AllS! Rane,<:!:raAII>! B .I1~BeCTIIJI:I' AKa)!.<:MlIli
HaYKll J1 3il.TeM nepeBC-Cellll. B «Tpy.u,h1 Xl3Mll oe:J 113MeReRilil.

.\hb. ~. Scbemn. der Gescblechtsorgane bei PolyC'!/stis a"[lnre:nsi.5 Sib. at­
Atrium. bc - Burs<I semina.lis. Je - Ductus ej·lculatorius. gd - Germldnctll&.
gm - Germarium, .rJg - Glandlilae grnnulorum. ms - Mnsk~lscbicbt der Hülle
der Cbitinrc·,bre. ur - dip, das Kornsekret ausführende Cbltmrobre, 1)g - Ve81cula

. grannlorum, '-'S - Vesicnla seminalis.
<Pli I·.~. Cxella. llO~onhlX opraHoR Polycystis (m.go.rensi;s Sih.; at - Atrium, bc­
Bursa semina Hs, Je - D\lctu~ e.incnlatorius, gd - Germlductus, gm.- Germanum,
[/[1- Glondulae granulorum, ms - "yCKyA"llaJl 060)lO'<K;\ XHTIIHROIJ Tpy6KH, s:­
XIITllllRaH 1'pyGKa. RhlBOJVIrHall aepRllC1'blfr ceKpe1', H/- Veslcula grannlOlllm,

1)S - Vesicnla seminalis.

vestibulum. In das Vordereude des Atriums öffnet sieb, ausser der Hülle
<ler erwähnten ChitinrÖh;e, an der Baucbseite der Uterus (ut) in Form eines

sich am Gipfel in einpn blinden Sack erweiternden Kallals. Am Anfang der
Erweiterung mÜnden in den Uterus grosse einzellige DrÜsen. In das hintere
Ende des Atrium mündet der canal1s communis (ee) zwei Germiducte (gd)
empfangend und den gemeinsamen ausfÜhrenden Kanal, der zwischen den
Vitellarien liegt. Vitellaria verzweigt mit querer Anastomose. Von jeder

Seite beider Vitellarien verbufen je ein Vitelloductus (vd), welche sich mit

dem gemeinsamen Ausführungskanal, der in den canalis communis mündet,

vereinigen. Unter dem Canalis communis mÜndet in das Atrium in Form

eines kurzen Am;f\usses die grosse Bursa semiualis (be), die st'hr dicke Wände

besitzt. Am Hinterende des Körpers befindet sich eine sackartige Vertiefung

in welche sich elie Hauptstämme der Ausscheidungsorgane öffnen.
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veren"end bildet sie am freien Ende einen kleinen stumpfen Auswuchs~t)

so dass das Ende zweiteilig erscheint. Bei manchen Exemplaren bildet das

Ende eine Biegung. Die Röhre liegt in einer Hülle mit stark muskulösen

Wänden.. Die Fasern sind spiralföfluig gelagert (ms). Atrium genitale (at}
ist in der Längsrichtung verlängert und besitzt dicke musculöse Wände.

Öffnet sich nach aussen in der Genitalöffnung (pg) durch das dünnwandige
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<POPMbl, HailJl,eHHhle ~lHOIO B UpeCSblX BO.n;OeMaX 6Jfl3 6epera 03epa EaliRaJa

fl B pe'me, BOaJl,aroII.(eü IJ Hero, He BCTpeqeShI B O:3epe Eali.RaJe B se MoryT lKßTb

TI HeM. DOBlJ,IJ,IJMOMy, Ha :3TO B.!HJleT XllMlJ"tfeCKlJn COCTaB BO.n;hJ. [JepecalKeBHble

13 8 o.ll:Y, H31lTYlO ß3 03epa Bai:il{lWla, OHn OTMlJpaIOT, H, HaooopOT, xapaKTepHf,le

<1.opMhl, He BCTpeqeHHf,le n .n;pyrl:lx upeCHOBOft:Hf,IX DO)l,OeMaX, He B1,llKHBaroT B BO)l,e,

R3HTOÖ H3 nUa)l,alon.r,err B Hero pe'JKB. Te B )l,pynJe <I>OpMbI ]J<IUH B uKnapflyMax

npFI oepeCaAKaX H3 o.ll.Boil BO)l,1,I B .n;pyrylO OROAO 3 .ll.selt

Ilpl'Y OllblTax C PR)l,OM uepeCUJI,OK 6aliWlJlhCKllX 'I>OpM n pequylO DO)l,y Bee OHn

n Koaqe OU1,ITOB COOllpa.HlCh Ha CT<.'pOHe aKnapllyMoD, oopan.r,eBIlOÜ K cneTy, T. e.

COXpaHlJAß CßOH OO.ilOlKBTeAhHbln re.naOTpOUH3M. B TO JKC BpeMJ'I Dalyellia bicornis
iKllBYI~UJl B peqKe, Boa)l,uroll.(eli n Bai:iKa.n, COXpaHJlJa n nO)l,e 03epa Bali!<aJa CHOi!

OTpno;aTe.I1,Hf,lfi reJUIOTpODß3M. BBl'I)lY 3Toro MOlKBO, lllUe KalKeTCJ'I, .n.yMUTh. qTO

paa.sRqHe TI xapaKTepe re.lll'lOTpOU(J3:ua uatiKaJlhCI<ßX <I>0P~1 I'J <J>OpM ,llpyrlIx 'opeCHO­

ROJJ;Hf,IX nOAoeMon 3amlCl'IT He OT Xl:IMH'leCIWrO COCTasa BO)!,f,l, a l'IMeeT 60Jee r.JI.Y­

60lme UPl'l'IUBhl, KOTOpf,le HyJKHO ßCI<aTh ß oco6euHocTJlX BX opraHß3ao;uB.

Do ßceMy nepOl1TI1IO, TßOl!l'I8hle <I>OpMbl Tttrbellat'ia rhabdocoelida 03epa Bai!:­

1<(\.1fa UpoH30LU.m OT MOPCI\ßX <l'OpM, oU.lla)l,anWllX aOJOJKBTe.!lb8hlM re.lßOTpoßII3MOM,

ß coxpaHfufl ern npfl nOCTeneH80~1 onpec8e8flll BO)!,&I, B KOTOpofi OHa 06aTaJn

IIP3cuoc06BßlliBCh K oUBTaualO B opecaoö BOJJ;e peiKI'Ula 03epa BatiKa.JI.a.


